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1. Frau Zucco, wie groß ist die Verdienstlücke zwischen 

Männern und Frauen, also der so genannte Gender Pay 

Gap, in Deutschland? Beim sogenannten Gender Pay Gap 

unterscheiden wir den bereinigten und den unbereinigten 

Gender Pay Gap. Der unbereinigte Gender Pay Gap liegt mo-

mentan in Deutschland bei 21 Prozent. Der bereinigte Gen-

der Pay Gap, der auch unterschiedliche Berufserfahrungen 

oder Qualifikationen berücksichtigt, liegt bei sechs Prozent.

2. Was war die zentrale Fragestellung Ihrer Untersuchung? 

Wir wollten uns anschauen, wie sich Gender Pay Gaps in 

verschiedenen Berufen unterscheiden. Zusätzlich zu einer 

anderen Studie, die wir schon einmal durchgeführt haben, 

haben wir diesmal die Untersuchung auf Basis von Teilzeit- 

und Vollzeiterwerbstätigen gemacht. Das heißt, wir konnten 

auch Personen berücksichtigen, die nur sehr wenige Stun-

den arbeiten.

3. In welchen Berufen ist der Gender Pay Gap größer und 

in welchen kleiner? Uns ist aufgefallen, dass die Berufe mit 

dem höchsten Gender Pay Gap die sogenannten Mischberu-

fe sind, in denen ungefähr genauso viele Männer wie Frauen 

arbeiten. Im Gegensatz dazu gibt es Frauen-, aber auch Män-

nerberufe, in denen die Gender Pay Gaps sehr gering sind.

4. Gibt es auch Berufsfelder, in denen Männer weniger ver-

dienen als Frauen? Ja, auch solche Berufe gibt es. Zum Bei-

spiel verdienen Frauen in den Erziehung- und Sozial berufen 

tendenziell mehr als Männer. Das ist außerdem noch bei der 

Polizei und in Vollzugs- und Kriminaldiensten der Fall. Auch 

das ist ein typisches Berufsfeld, in denen Männer weniger 

verdienen als ihre Kolleginnen.

5. Welche Rolle spielt es, ob es sich um eine Teilzeit- oder 

eine Vollzeitbeschäftigung handelt? Das ist von Beruf zu 

Beruf unterschiedlich. Es gibt Berufe, wie zum Beispiel in der 

Unternehmensorganisation, da spielt es eine erhebliche Rol-

le, ob Sie sehr wenige oder sehr viele Arbeitsstunden leisten. 

In diesen Berufen unterscheidet sich der Stundenlohn sehr 

stark je nach Anzahl der geleisteten Arbeitsstunden. Auf der 

anderen Seite gibt es Berufe, wie zum Beispiel in der Pflege, 

in denen es ganz egal ist, ob Sie 15, 30 oder 45 Stunden 

arbeiten, der Stundenlohn ist dort immer gleich hoch.

6. Ist es denn so, dass Frauen im Durchschnitt eine geringe-

re Anzahl von Stunden arbeiten und deswegen auch im 

Durchschnitt weniger verdienen? Es arbeiten tendenziell 

mehr Frauen in Teilzeit und weil es in Teilzeitbeschäftigung 

diese geringeren Löhne gibt, kann das eine Erklärung sein 

für den Gender Pay Gap in Deutschland. Wir konnten auch 

zeigen, dass der Gender Pay Gap in führenden Positionen 

tendenziell höher und in öffentlichen Unternehmen geringer 

ist. Das könnte daran liegen, dass es dort sehr viele Tarif-

verträge gibt, die dazu führen, dass Männer und Frauen bei 

gleicher Qualifikation den gleichen Stundenlohn bekommen.

7. Wie ist der höhere Gender Pay Gap in den leitenden 

Positionen zu erklären? Der ist dadurch zu erklären, dass 

Frauen an eine sogenannte gläserne Decke stoßen. Das 

bedeutet, dass sie irgendwann in ihrer Karriere nicht mehr 

aufsteigen können. Aber es kann auch sein, dass sie gerne 

eine Führungsposition ausüben würden, diese aber nur in 

Vollzeit möglich ist und Frauen häufiger Schwierigkeiten ha-

ben, Vollzeittätigkeit und Familie miteinander zu verbinden.

8. Wie könnte man dafür sorgen, dass sich der Gender Pay 

Gap verringert? Zum Beispiel könnte man Top-Sharing 

einführen. Das bedeutet, dass sich zwei Personen eine Füh-

rungsposition teilen. Zudem wäre es nötig, die Tarifverträge 

auszubauen, denn ein großer Teil des Gender Pay Gaps lässt 

sich auch dadurch erklären, dass Frauen tendenziell schlech-

ter verhandeln als Männer. Dieser Benachteiligung könnte 

man durch eine größere Tarifbindung entgegenwirken.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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